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S
ich bekennen zu dür-
fen, war eine der ersten 
Forderungen der sich 
emanzipierenden Bür-

ger“, schreibt Thurnher. „Jetzt 
verstehen die Myriaden von 
Postern ihre Freiheit so, dass 
sie sich nicht aus der Deckung 
zu wagen brauchen und hinter 
Pseudonymen verstecken kön-
nen. Feiger geht’s nicht, mit 
Freiheit hat das nichts zu tun.“

Weshalb Thurnher die Idee 
eines Vermummungsverbots im 
Netz lanciert.

In Österreich spielen Blogs 
eine viel kleinere Rolle als im 
englischsprachigen Raum. Rein-
hard Christl, Journalismus-Pro-
fessor an der FH Wien, beobach-
tet aber, dass die Studierenden 
eher den Blog von Presse-Chef-
redakteur Michael Fleischha-
cker lesen als seine gedruckten 
Kommentare. Eine Generatio-
nenfrage, findet Christl.

Digitales Mittelmaß

In den USA ist der Wettkampf 
zwischen der Blogosphäre und 
den Mainstream-Medien offen 
ausgebrochen. Blogger sehen 
sich gerne als Bürgerjournalis-
ten und implizieren damit, dass 
sie etwas Besseres seien als 
traditionelle Journalisten. Das 
wiederum erzürnt die professi-
onellen Journalisten – die über-
dies häufig selber einen Blog für 
ihre Zeitung schreiben oder als 
Blogger arbeiten. 

Blogs vermehren sich expo-
nentiell. 2010 werde es weltweit 
mehr als 500 Mio. Blogs geben, 
prognostiziert Andrew Keen, Si-
licon-Valley-Unternehmer und 
Autor des Buchs The Cult of the 
Amateur. Was ihn nicht optimis-
tisch stimmt: „Statt Meister-
werke werden diese Millionen 
(Leute) einen endlosen digi-
talen Wald von Mittelmäßigkeit 
schaffen.“ 

Wie sehr Blogs in zeitver-
schwendendes Geschwätz aus-
arten können, zeigt sich an sei-
ner neuesten modischen Form: 
den 140-Zeichen-Miniblogs des 
aufstrebenden Dienstleisters 
Twitter. 

Für den TV-Kritiker Howard 
Rosenberg und den ehemaligen 
CNN-Journalisten Charles Feld-
man ist die Diskussion um Blog-
ger ohnehin eine Nebenfront. 
Der Sündenfall, nämlich Ober-
flächlichkeiten und Halbwahr-
heiten, die als Nachrichten ver-
breitet werden, sei längst vorher 
passiert: mit der Gründung von 
24-Stunden-Nachrichtensen-
dern, die 24 Stunden pro Tag,  

60 Minuten pro Stunde, mit 
Nachrichten gefüllt werden 
müssen. So viele Nachrichten 
gebe es nicht, schreiben Ro-
senberg und Feldman in ihrem 
kürzlich erschienenen Buch 
No Time to Think. The Menace  
of Media Speed and the 24-hour 
News Cycle. Deshalb werde ein 
Großteil der Zeit mit Spekula-
tionen und mit als große News 
aufgeblasenen Mini-Neuig-
keiten gefüllt. Die Blogger sind 
für Rosenberg und Feldman nur 
eine weitere Kategorie ober-
flächlicher Reporter, die Nach-
richten und Meinungen in die 
Welt hinausblasen, ohne zu prü-
fen, ob sie wahr, halb wahr oder 
gar nicht wahr sind. 

Und dennoch, und trotz aller 
Vorsicht bei solchen Aussagen, 
die in einem trockenen, warmen 
Büro in Österreich getroffen 
werden: Blogs sind eine Chance 
für mehr Pressefreiheit und De-
mokratie in Ländern ohne Pres-
sefreiheit und Demokratie. 

In China boomt die Blogging-
Szene – rund 60 Mio. Blogger 
soll es geben. Was noch keine 
Medienfreiheit bedeutet. Stän-
dig sperrt die Regierung Blog-
Websites, die ihr missfallen.
Doch ebenso kontinuierlich 
sprießen neue. „Blogger üben 
Druck auf die Regierung aus, 
die dann Ventile öffnet und bei-
spielsweise ein Gesetz ändert“, 
beobachtet die österreichische 
Medienkünstlerin Sylvia Ecker-
mann, die derzeit in Peking lebt. 
„Solche Blockaden werden mit 
Proxy-Tools umgangen.  Es ist 
ein ,Katz und Maus‘-Spiel mit 
der Regierung.“

Anfang Jänner spielte die chi-
nesische Regierung wieder Kat-
ze. Sie blockierte Bullog.cn, laut 
Associated Press eine „kantige 
Blog-Hosting-Site“, auf der eine 
Reihe sozialer und politischer 
Aktivisten bloggte. „Bullog ver-
sammelt eine Reihe glänzender 
Blogger, die China mit ihren 
Meinungen tatsächlich beein-
flussen“, postet wiederum Bob 
Chen auf Globalvoicesonline.
org und verbreitet dort die opti-
mistische Sichtweise des Bullog. 
cn-Betreibers Luo Yonghao: 
„Es ist sicher, dass Bullog wie-
der aufgemacht wird“, sagt Luo. 
„Kein Grund zur Sorge. 

Wenn es wirklich nicht geht, 
richte ich halt eine internationa-
le Bullog-Site ein und eine an-
dere in China, die ich vielleicht 

DunkeyBlog nenne. Flippt doch 
nicht aus!“ 

Populär geworden sind Blogs 
nicht als politische Aktionsmit-
tel, sondern als Online-Tagebü-
cher, auf denen Menschen ihre 
Gedanken und Erlebnisse für 
ihre Freunde zugänglich mach-
ten. „Ich hab meinen Blog be-
gonnen, als ich für ein Jahr 
nach Rotterdam ging“, erzählt 
Rainer S. Gar so viel Persön-
liches steht nicht auf seinem 
Blog – ein Trip nach Edinburgh 
und der Tod der Katze seiner 
Freundin. Doch demnächst 
wird er seinen Blog vom Netz 
nehmen. „Weil mir eine Ex-
Freundin pro Woche 20 ungebe-
tene Kommentare schickt und 
weil ich nun unterrichte und 
nicht will, dass meine Schüler 
Einblick in mein Privatleben 
haben.“ 

Noch ist der Trend zur  
Offenbarung im Internet unge-
brochen. Begonnen hat es vor 
zehn Jahren, als Chatrooms 

boomten, in denen wildfremde 
Menschen offener zueinander 
waren als zu den Menschen, 
die ihnen physisch am nächs-
ten waren. Mit einigen schlim-
men Auswüchsen: Selbstmord-
willige sollen sich dort Mut für 
den Suizid geholt haben. 

Eine neuere Entwicklung 
sind Seiten wie Flickr, auf die 
man Fotos lädt, die früher in Fo-
toalben ein unbeachtetes Leben 
fristeten: die Fotos vom Besuch 
bei Tante Erna, von Kinderge-
burtstagen und Waldspazier-
gängen im Nebel. Die Videos 
stellt man auf Youtube, wo alles 
zu finden ist, was gefilmt wer-
den kann, ob öd oder weltbe-
wegend, Saufparty oder Ange-
lobung in Washington. Und für 
sexuelle Begegnungen, die zu-
nehmend vor Kamera stattfin-
den, versteckt oder offen, gibt 
es Youporn. 

Doch es gibt auch einen Ge-
gentrend. Gerfried Stocker, 
künstlerischer Leiter des Ars 
Electronica Centers und nach 
Eigendefinition ein „totaler In-
formationsjunkie“, googelte 
seine Nachbarn, nachdem er 
in eine neue Wohnung zog. Und 
beschimpfte sich daraufhin sel-
ber. Er würde ja auch nicht bei 
ihnen durchs Fenster spähen. 
Die Geburtstagsfotos seines 
kleinen Sohnes stellte er dar-
aufhin nicht auf Flickr.
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Ob die Nachrichten von Bloggern wahr, halb wahr oder gar nicht wahr sind, wissen wir nicht. Sie oft auch nicht. Hauptsache, sie  
stellen ihre News schnell ins Netz. Foto: Photos.com
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„Myriaden von 
Postern verstecken 

sich hinter 
Pseudonymen. 

Feiger geht s nicht.“ 
Armin thurnher, 

„Falter“

„Es ist sicher, dass 
Bullog.cn wieder auf-

macht. 
Kein Grund zur Sorge. 
Flippt doch nicht aus!“

Luo Yonghao,
Blogger in China


